
I - „ -WV. || W «¥ V
/  H M Mk fei

W

Mit der wöchentlichen achtseitigen Beilage:
Illustriertes Zonntagsvlstt

ßacbenburger Lagediatt. Mit der monatlichen Beilage:
ftalgrder für EandwlrtKDaft,OWt-und gartenvau.

Verantwortlicher Schrifneiler :^ Tägliche Nachrichten für bic (Befamttiitcreffcn des Westerwalbgebietes . Th . KirchhIibech ^Hachenburg.Th. Kirchhübel , Hachenburg.

Nr. 14. Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis durch die Post : vierteljährlich
1,50 Bi., monatlich 50Pfg . ohne Bestellgeld.

Hachenburg, Mittwoch den 17. Januar 1912
Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar ) :

die sechsgespaltenePetitzciie oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile30 Psg.

4. Jahrg.

Zwilchen Haupt- und Stichwahlen.
Ein einheitlicher Stichwahltag M diesmal im Reich«

nicht vereinbart worden. Das Großherzogtum BaderiM
den 20. Januar . Hessen und Württemberg den Janmw
gewählt, ebenso Eliaß -Lothrmgen . Die preußische Re-
aierung dagegen hat den Wahlkommtflaren anbermgeftellt.
die Stichwahl zwischen dem 20. und 25. Januar im-
aufeben, dabei aber den 23. und 24. Januar frelzulafsen
weil sonst die amtliche Ermittlung des Wahlergebnisses
(der vierte Tag nach der Stichwahl ) auf Kaiser»
Geburtstag am 27. Januar oder auf den Sonntag am
21 Januar fallen würde. Im übrigen gilt für die Stich-
wähl ganz dasselbe wie für die Hauptwahl . Wahlbezuc-e.
Wahllokale und Wahlvorsteher bleiben dieselben, auch die
Wählerlisten werden nicht durch Nachtrage oder Be¬
richtigungen geändert. , . . . . .

Es kann also niemand, der am Hauptwahltage aus
irgendeinem Vergehen nicht zur Wahl zugelasien war,
noch nachträglich in die Listen eingetragen werden, um
bei der Stichwahl zu wählen. Auch die etwa zwischen
Hauptwahl und Stichwahl in einen andern Bezirk
zogenen Personen finden in den Listen des neuen Bezirks
keine Aufnahme.

Die Wahlziffern können sich also nicht mehr erhöhe«,
nur heruntergehen. wenn die Wahlbeteiligung geringer
wird . Die Konservativen haben in der Hauptwahl
l 149 916 Stimmen auf ihre Mandat « vereinigt (1907 nur
1 060 209), das Zentrum erhielt 2 012 990 Stimmen (1907
dagegen 2 179 743), die Sozialdemokraten 4 238 919 (1907
nu.r 3 259 020), die Nationalliberalen 1 671 297 (gege»
I 637 048 im Jahre 1907). Insgesamt sind bei der dies¬
maligen Hauptwahl 12 188 337 Stimmen abgegeben worden,
die Anzahl der Wahlberechtigten beirug 14 236 7W Per-
tonen. Erfahrungsgemäß geht die Strmmabgabeziffer öet
den Stichwahlen immer etwas zurück, zum Teil weil sich
doch immer wieder Lässige finden, die keine Lust haben,
ihr Wahlrecht zu gebrauchen, zum Teil auch, weil ver-
sch:ebenen Personen keiner der beiden zur Wahl stehenden
Kandidaten ihrer politischen Richtung halber gefällt.

Ti ? schon en- gültig Gewählten
haben zwischen Hauptwabl und Stichwahl zu ertläreN, oö
sie die aus sie gefallene Wahl annehmen. Die Annahme
kann nur durch ja oder nein geschehen. Annahme unter
Protest oder Porbehalt sowie das Ausbleiben der Er¬
klärung binnen acht Tagen von der Zustellung de«
Benachrichtigung gilt als Ablehnung. Kommt wegen
Verkehrsstörung, Versehens der Post, Krankheit oder Ab¬
wesenheit des Gewählten die Annahmeerklärung etwas zu
spät, so gilt sie nach den bisherigen Anschauungen doch
als zu recht bestehend. Der durch den Wahlkommissar
Verkündete bleibt so lange Abgeordneter, bis der Reichs¬
tag ihm diese Eigenschaft abspricht. Ist ein Kandidat
durch Rechnungsirrtum zu Unrecht als der Gewählte ver¬
kündet, so bleibt er doch Abgeordneter, bis der Reichstag
die Gültigkeit der Wahl aufhebt.

Zwischen der Hauptwahl und der Stichwahl ist di«
Verbreitung von Stimmzetteln und Flugblättern obn«
polizeiliche Erlaubnis gestattet. Sonderbar erscheint es.
daß weder das Wahlgesetz, noch das Wahlreglement de»
Ansdruck Stichwahlen kennt. Das Wort kommt in beiden
Bestimmungen nicht vor. Die Vor chrift lautet vielmehr,
daß. wenn sich eine absolute Stimmeiimetrheit nickt
heran stellt, der Wahlkommissar eine , engere Wahl* zu
veranlassen hat. _

Politische Rundfcbau. ' 's,
[ ''  Deutsches Reich

-? DaS neue preußische GiseulmHnauleiHegefetz wird
d e Summe von 190 Millionen Mark verlangen. Unter
anderem werden grössere Suaimeu verlangt roerceu ru«
die Einrichtung elektrischer Zugförderung auf den Beclme»
Stadt », Ring - und Vorortbahnen , für die Herstellung
zweiter und weiterer Gleise auf bestehenden Bahnen uu«
für die Herstellung einer Verbindungsbahn bei Bebra zur
Abkürzung der Strecke Berlin —Frankfurt a. M. Ferner
werden verlangt 112 Millionen Mark für die außer¬
ordentliche Beschaffung von Fahrzeugen für die bestehend«
Staats bahn.

Im Rechnungsjahr 1912 werden zur Ansniünzung
kommen : 78 Millionen Mark in Doppelkronen,
8 130 000 Mark m Kronen, 16 257 000 Mark in Dreimark-
Stucken, je 2 709 500 Mark in Zweimark-Stü len, Einmark»
Slu .,ea und 50-Pfennig -L>tücken, >354750 in 25- Pfennig«
Stü en. 677 375 Marl in Zehnpseunig-Stücken. 541908

v̂ aymuujung louiiucn oh-uv*.
+ 6tue Denkschrift über die Neueinrichtung des Gich-

wesens ist dem preußischen Etat für 1912 beigegcb-n.
Nachdem am 1. April 1912 die neue Maß - und Gcwlckns-
ordnung in Kraft tr tt . sind die zur Durchführung der
neuen Ordnung de: EichtveseuS erforderlichen Vor¬
kehrungen zu treffen. Bei der Aufstellung eines Planes
für die neue Organisation war zu beachten, daß sich die
Tätigkeit der Eichämter erweitern wird . Die EichpstiÄt

in offenen Berkauisstellen stattsinöet. Die wichtigste

Vnderuna ln 0ec Läligkeit der Eichämter wird aber durch
die Einführung der Pflicht zur regelmäßigen Rachelckung
bewirkt. Zu den elf bestehenden Staatseichämtern treten
124 neu zu errichtende. Für die Nacheichungstätigkeit find
374 technische Beamte erforderlich.

+ Der auf der Festung Glatz neben dem entflohenen
Franzosen Hauvtmann Lux internierte englische Spion
Trench hat einen Selbstmordversuch unternommen,
der sehr nach theatralischer Mache aussieht. Da es ihm
gerade nicht ums endgültige Sterben zu tun war , fo
hangle er sich — bei 12 Grad unter Null — natürlich
am marinen Ofen auf und warf dabei einen Stuhl mit
kräftigem Stotz zu Boden, damit die vor der Tür stehend«
Wache auch ja nicht zu spät auf den „Lebensüberdrüsfigerr*
aufmerksam wurde. Der brav« Soldat kam denn auch
sofort ins Zimmer und nahm dem Kapitän die gefährlich«
Schlinge ab. Trench befindet sich völlig wohl. Tr beab-
fichtigte durch diese Komödie nur , ins Lazarett zn
kommen, von wo, wie er wohl meist , ein EnttommM
leuin« ist als aus der Festung.

4 Die ^ nservative Fraktion des preußischen Nbgo.
ordnctenhaufes beantragt , die Staatsregieruug aufzu«
fordern , genügende Mittel zur Bekämpfung des No^
st ndes der Binnenschiffer bereit zu stellen, welcher durch
die langanhaltende Trockenheit und die dadurch oerhmdert«
Ausübling ihres Gewerbes entstanden ist, ferner beantragt
sie eine Verbesserung des Warenhaussteuergesetzes unter
Berücksichtigungder früher in einem Anträge des Abg^>
ordueten Hammer niedergelegten Gesichtspunkte, schließlich
soll das Verdingungswesen in einer den Wünschen der
Interessenten entsprechenden Weise geändert werden.

+ Die nationaliiderale Fraktion des preußischen Land-
tages hat zwei Anträge und eine Interpellation ein¬
gebracht. Die Anträge verlangen die Aufhebung der
Arreststrase für untere, nicht richterliche Beamte und di«
Regelung der Verhältnisfe der nicht zum Richterstande ge¬
hörigen Staatsbeamten . Die Interpellation wünscht
Maßregeln zur Abstellung der Unzuträglichkeiten. die sich
bei der scharfen Absperrung infolge der Maul - und
Klauenseuche an der Westküste Schleswig -Holsteins er¬
geben haben.

Cl)ina.
x Die Abdankung der Dynastie ist eine beschloflen«

Sache, wenn ihre Ausführung auch vielleicht noch einig«
Zeit aus fick warten läßt . Der Waffenstillstand der
kämpfenden Parteien ist zwar auf zehn Tage verlängert
worden, dock wird man es nicht genau nehmen, wenn
auch vorher schon militärisch« Aktionen stattfinden. In
Peking besteht vorläufig eine provisorische Regierung unter
Puan -Schikai. Gegen ihn wurde ein Attentat versucht.
Als er nämlich von einein Besuch aus dem Kaiserpalaste
zurückkehrte, wurde eine Bombe gegen ihn geschleudert.
Uiian-Schikai blieb unverletzt. Zwei Polizeibeamte und
zwei Soldaten wurden getötet. Zwei andere Polize ».
beamte wurden verwundet . _

Achtzehn Provinzen des eigentlichen Chinas stehe«
auf seiten der Republikaner , nur vier blieben der kaiser-
lichen Regierung treu. Die fremden Mächte stützen
Nuan -Sckitai . der die einzige Per ist, welche die Lage
beherrscht. Unter den republikanischen Führern herrscht
Uneinigkeit. „ t ..

Japan will das Küstengebiet der Provinz Mulden
annektieren. England macht Ansprüche auf Tibet , weil«
Rußland in der Mongolei vorgehll
-ckus ln - und Ausland.

Berlin , 16. San. Das preußische Abgeordnetenhaus
wird oo-aussichtlich am 30. Januar fein« Sitzungen mit der
Etatsberatung wieder eröffnen.

Stockholm, 16. Jan . Der schwedische Reichstag wurde
durch den König feierlich eröffnet. Die Thronrede kündigt
u. a nuck einen Gesetzentwurf über Wahlrecht und Wähl¬
barkeit der Frauen an.

Madrid , 16. Jan . Spanien beansprucht in Marokko die
vollständige Souveränität sowohl in der Nord- wie in der
Südzone , die ohne Einmischung des Sultans oder einer
anderen Macht von Spanien ^annektiert werden sollen.

Lissabon, 16. Jan . Das provisorische Budget hat eine«
guien Eindruck gemacht. Das Defizit beläust sich auf kaum
3499 Kontos. Der Finanzminister bat erklärt, daß er zur
Deckung der öffentlichen Schuld keine neue Anleihe aus¬
nehmen werde.

Teheran , 16. Jan . Die Bachtiaren Haben das Arsenal
in Teheran besetzt, um so die Gewalt in ihren Händen zu
hoben 1s bereitet sich eine Herrschaft der Bachtiaren vor,
die von den Russen begünstigt wird und unter ihrem
Schutze steht.

Dscunnon (Paraguay ), 16. Jan . Die Führer der
Nevolutionäre bemächtigten sich unter Mithilfe der Polizei
der Perlon des Präsidenten der Republik V - Rojas
und zwangen ihn zur Abdankung. Dt . . avpen der
Garnison Ascunlion haben stch neutral oerhalien.

preuvlscker̂ anclrag.
ßcmnbaus.

(2. Sitzung.) Ä*. Berlin . 16 Jan.
Du tteuage Sitzung des Herrenhauses diente nu> zur

Entgegennahme geschäftlicher Mitteilungen . In der Haupt-
iache bandelte es sich dabei um die Bertcilung der dem
Herrenbause direkt zugegangenen Vorlagen an die
Lomullmonen. die sich nur der Meumsir-una kouuiturert

Dänen. Es sind dies nur kleinere Vesetzeritwürfe von mevr
lokaler Bedeutung, da die gröberen Vorlagen, besonders
solche, die das Budgetrecht des Landtages berühren, zuerst
dem Abgeordnetenhause vorgelegt werden müssen. Außerdem
verlas der Schriftführer Gras v. Hutten-Czapski die
Name» der ausgeschiedenen und neu berufenen Mit¬
glieder.

Damit war die Tagesordnung erledigt und das Herren¬
baus vertagte sich auf unbestimmte Zeit. Die nächste Sitzung
wird vom Präsidenten erst anberaumt werden, wenn ge-
«ügrnüer Beratungssto ff oorliegt.

- - Rof - und perfonalnadmcbten.
* Der deutsche Gesandte in Bern. Exzellenz o. Bülorv. hat

dem schweizerischen Bundespräsidenten mitgeteilt, daß der
Deutsche Kaiser Anfang September der Schwerz einen
Besuch abzustatten gedenke. Der Bundespräsident gab seine
Freude darüber kund.

' Prinz Waldemar von Preußen , der soeben sein
Referendarexamen bestand, wurde in dem Oberlandesgenchl
zu Kiel durch den Oberlandesgerichtsvrüsidenten Krrckner
als Referendar vereidigt. Dem feierlichen Akte wohnte
Großadmiral Prtnz Heinrich von Preußen bei. Prinz
Waldemar wird zunächst neun Monate am Kreier Land-
und Amtsgericht tätig sein, und zwar in der Abteilung des
Proscffors v. 5ileist. der ihn in den letzten Jahren in oer>
schiedenen Fächern unterrichtete.

* In Berliner Kreisen ist das Gerücht verbreitet, daß am
Geburtslage des Kaisers die Bellobung der Prinzessin
Viktoria Luise mst dem Erbgroßheizog Adott Fritd .rch
von Diccklenbura-Stieiitz proklamiert werden wird. Der
Erbgroßberzog Adoli Friedrich ist am 17. Juni 1882 ge¬
boren. steht also im 30. Lebensjahre, während die Prt !i»e!sm
in diesem Jahre 20 Jabre alt wird. - Eine Bestätigung
dieses Gerüchts ist bisher noch nicht zu er'angen gewe.en.

* Bel der Taute, die am 23. d. Rt. lm zlronvrinzlichen
Palais zu Berlin stallsindet und wozu Einladungen beu-ilä
ergangen sind, wird der am 19. Dezember geborene vierte
Sohn des Kronvrinzenvaares den Namen Georg  erhallen.

* Dei siühere deutsche Botschafter in Madrid und
Konstaullnopel o. Radowitz  ist in Berlin tm 72. Lebens,
jahre gestorben. Er war ein ausgezeich. etet Diplomat und
einer der letzten noch lebenden Rritarbeiter Bisniarcks.

* Ei» Besuch des englischen Köntgsvaarcs am  Wiener
Hose ist für das kommende itrübin 'rr in Aussicht genommen.

. Soziales und VolkawirtrcbaftUcbea.
*  Kaiser Wilhelm als Förderer des KiiiderichnycS. Das

Interesse Kaiser Wilhelms für den Kinderschutz ist wiederholt
in praktischer Form betätigt worden, indem er tür die Zwecke
des Kinderschutzes aus seiner Prioatschalulle Geldbeträge
anweisen ließ. Jetzt hat er unter Spendung einer außer¬
ordentlichen Beihilfe von 3069 Atark seinen Beitritt zur
Abteilung Schlesien des Deutschen Kinderschutzvereinserklärt

* Für die Kalsergeburtötagö-Brautpaare . Kommerzien¬
rat Arnold Schoeller in Düren erhöhte die Arnold und Adele
Schoeller-Stiftung . die er mit seiner Gattin errichtet hat und
aus der in der Kaisergeburtstagswoche heiratende dürftige
Brautpaare Beihilfen zur Aussteuer und kinderreiche, arme
Familien Zuschüsse zur Miete erhalten, abermals um
10 990 Mark, so daß das Stiftungskapital nunmehr 129 900
Rlark beträgt.

* Groß - Unruhen beim Wcberstreik in Massachusetts.
In der Fabrikstadt Lawrence im amerikanischen Staate
Maffachusetls haben die meisten Baumwollspinnereien beu
Betrieb eingestellt, da die Arbeiter, etwa 25 009 an der Zahl,
in den Ausstand getreten sind. Es ist bereits zu Zusammen«
stöben zwischen der Polizei und Ausständigen gekommen.
Weil die Polizei nicht ausreichte, wurde Milirär ausgeboten,
das mit ausgepflanztem Bajonett vorging. Es kam zu einem
erbitterten Kamps, in dem etwa 20 Soldaten verletzt wurden.
Über 150 Streiter blieben auf dem nun schnell sich teerenden
Platz. Ihrer waren etwa 50 durch Bajonettstiche verwundet.
Vierzig bewaffnete Arbeiter wurden verhaftet. Während die
Soldaten mit der Waffe vorgingen, richtete die Feuerwehr
ununterbrocheu Ströme kalten Wallers auf die Aus¬
ständig«». _

Gegen die Steiaerfilnder!
Der Mann muß noch erfunden werden, dem das

Steuerzahien ein Vergnügen ist. Zwar ist̂ vor dem
jetzigen Wahlkampf sehr viel von Steuerdrückerei auf
dieser oder jener Seite gesprochen worden , aber ^ dem¬
gegenüber muß gesagt werden, daß niemand unter Jiibel-
hymnen sein Füllhorn in den Staatssäckel entleert . Hat
man einen anständigen Grund , sich zu drücken oder sich
einige Stufen herunterietzen zu lassen, io tut man das
oben wie unten.

Ein Multimillionär hatte nie Kirchensteue' bezahlt,
weil die Kirche nicht wußte, daß er evangelisch se: : als
fie es dann erfuhr und für zehn Jabre zurück die ent¬
gangene Steuer einforderle, machte er mit Erso .g tca
Einwand der Verjährung geltend. Ganz von oiecl.ts
wegen. Dagegen war nicht» zu wollen, wenn man auco
ein wenig verblüfft war. Wie gejagt, niemand bez-u . .
Steuern gern. In Rheinland-Westfalen 8t tu es über
80 000 Steuerfchuldnar aus dem Arbeilerstande denen m
ihrer Unpfändbarkeit der Vollztehungsbeamle vergeducki
nachläuft. Will er ihren Lohn beschlagnabinen. so Und sie
inzwischen zu einem anderen Arbeitgeber übergegangen.

Wir sehen' jedenfalls, daß wir allzumal Zunder und
und dem Staate gern ein Schnippchen schlagen, obwohl er
es ist, der mit Hilfe der Steuern uns den Fr :eden und
daniit die Arbeitsgelegenheit und Verdiewlmogltu .et: er¬
hält. Solan.ge wir uns dabei nicki strafbar tncueui, tu»
lange inan uns . nischt bewetlen' kann, ivie der brave



*

Mann bei seinem fünfzigjährigen B >«rgersud'iläi.m in
Dingsda sagte, ist alles in Ordnung . Ater es gu t - nicht
nur angeblich — auch bösartige Sleuerdrü ederger.
Solche, die dem Staat nicht e«u Schiüppcheki schlagen,
sondern ihn direkt betrügen, in!ein sie in ihrer Steuer-
einschätzung falsche Angaben macken. Der Falt ist
seltener, als man glaubt, aber er kommt doch bin und
wieder vor. Meist wird das bei der Erbteilung gemerkt,
wenn nicht schon bei Lebzeiten des schüchternen und
vergeblichen Steuerdeklaranten , der sein richtiges Ein¬
kommen — nicht anzugeben wag!; und die bis dahin
lachenden Erben müssen dann mit saurem Gesicht sich die
hinlerzogenen Steuern und die gewaltige Strafsnmiue ab¬
riehen lasten. Diese Strafe , die den Lebenden verhältnis¬
mäßig selten trifft, ist nach allgemeinen, Volrsemvfiiiden
nicht hart genug. Zwar soll nach alter Lehre der Sünder
damit gestraft werden, woniit er gesündigt hat. der
Steuerhinterzieher also mit Geld, aber eine Geldstrafe
gilt nun einnial nicht als entehrend. sondern niehr oder
weniger als Pech. Wer dagegen im Gefängnis Kar
fitzen müssen, der ist für sein Leben gezeichnet, den,
vergibt das kein ansläudiger Stammtische So ist
es denn begreiflich, dab _ der preußische Staat,
wie soeben in der neuen Steuernooelle angekunüigt
wird , für besondere Ruppigkeit beim Steuerhinierziehen
fortan die Gefängnisstrafe feflgesetzl wissen möchte. Diese
Strafe soll eintreten, wenn der emmal bereits abgefaßie
Steuerdrückeberger rüclfällig wird oder die Geldstrafe von
ihm dank seiner Schlauheit nicht einzutreiben ist. Man
bat die Ausfichl. falls die Novelle angenonimen wird, bei
wiederholtem Betrug der Staatskasse auf ein ganzes Jahr
hinter schwedischen Gardinen zu kommen, und die öffent¬
liche Meinung wird dieser Bestimmung sicherlich recht
geben, denn ein nachiveisbares blotzes Versehen bei der
Einschätzung würde selbstverständlich nicht zur Bestrafung
führen, sondern die absichtliche Tai.

Die weitaus überwiegende Mehrheit des Bolkes,
nämlich die der gegen Lohn und Gehalt Beschäftigten,
fällt nicht unter den Strafparagraph , denn sie soll fortan
überhaupt nicht mehr in die Versuchung kommen können,
falsche Angaben zu machen. Die Angaben werden viel¬
mehr von ^iem Arbeitgeber erfordert . Das war schon
bisher der Fall , soweit Angestellte mit einer Entlohnung
bis zu 3000 Mark jährlich in Betracht kamen, aber
fortan ist da keine Schranke gezogen. Vom Tippfräulein
bis zum Bankdirektor. vom Hausknecht bis zum
Prokuristen steht jedermann in der Steuererklärung der
Firma , ja sogar der „assoziierte" Rechtsanwalt , der in
vielen Füllen bloh Angestellter seines begünstigtereu
Kollegen ist. mub als Gehaltsempfänger gemeldet werden.
Jnimer vorausgesetzt, dab die im Entwurf vorliegende
Novelle zur Annahme gelangt. So werden allmählich die
Steuerdrückeberger zuin Ausslerben gebracht, und der
Staat sieht mit Röntgenaugen durch die stärksten Panzer¬
wände der feuersicheren Geldschränke. Das mag für
manch« Leute ein wenig unheimlich sein, aber der Mensch
gewöhnt sich bekanntlich an alles. — sogar an das Steuer»
zahlen.

Lohaks und provinzielles
'•Wicrtblnü | iu 5c» i * Jnvnnr.

Son >' eiia »fgaiig 80" :! Mondautacmg 8’6 SB.
Soimciimitergaiig 4!f i, Monduiiterga ig 2* N.

1701 Kurfürst Friedrich Ul. von Brandenburg nimmt als
Friedrich I. die Köm, smürt * an. Stiftung be* «schwarzen ütoler»
ortenS. — 1871 Änijerptoflantation Nütheims t. in Versailles. —
1873 Englischer Schriftsteller Eeorge Lquvn-Butnier in Torquai, gest.

O DaS Notizbuch. Auch das Notizbuch hat eine Ges i ichte.
Und wer den Vorzug einer Geschichte hat. kann sich den
Luxus eines Jubiläums leisten, irrste alt mag wohl das
Notizbuch sein? Eigentlich mutzte es zugleich mit den
Nienicken entstanden sein. Denn nicht iowobl der aufrechte
Gang, sondern der Besitz eines Notizbuches niacht den
Men 'chen aus . Das Notizbuch ist ein in der Tasche zu
tragendes zwei".-5 Gehirn, ein Gedacht'isträger , der Am»
bewat.rer van .. mt^lien. ein Mahner und Triunerer . Nur
der Säualina . dem die Welt noch reckt »tetckaiiltia ist. und

dem Greise dem sie schon gleichgültig ist. können des Notiz¬
buches entraten. Es ist der klare Verzicht aus die Be.
8h Hunnen zur übrigen Menschheit. Bei dieser ausgesprochenen
Steilung des No.izduckeS zu unserem Lebensbetrieb über¬
reicht es schier, datz es dock erst 400 Jahre alt ist Von
ei em Augustinermönch Calrvmo ist es ermüden worden
Der Brave bat zwar tu u andere Weike bi-iteriassen. Aber
so sehr beliebt seine Wörterbücher einst waren, sie sind ver-

der Raine Calepino unsterblich- durch
die Notizbücher! In Frankreich heißt das Notizbuch Ealevin
worin man den Namen des Erfinders wiedererkennt Und
es wird in alle Zeiten wohl so heitzen. Solches stimmt gar

Nachdenken: es mutz nickt eine Slugmaschine, nicht
die Entdeckung Amerikas, nicht die Eriennung der elektrischen
Krwte sein, auch die Erfindung eines NotizbüchletnS las»
Unsterdüchkeil oerielhen! _

§ Das amtliche Ergebnis  der am 12. Januar
stattgefundenen Reichstagswahl im 6. nass. Wahlkreis
(Dillenburg -Oberwesterwald ) ist folgendes : Die Gesamt¬
zahl der Wahlberechtigten beträgt im ganzen Wahlkreise
26092 (Dillkreis 11589 , Oberwesterwaldkreis 6413 , Amt
Selters 4648 , Anit Rennerod 3442) . Abgegeben wurden:
iin Dillkreis 9 740, im Oberwesterwaldkreis 5372 , im
Amt Selters 4178 und im Amt Rennerod 2735 Stimmen,
zusammen also 22025 . Von diesen waren 21 985 gültig
und 40 ungültig . Es erhielten von den gültigen Stimmen:
Dr . Georg Burckhardt , Privatmann in Godesberg 10216,
Dr . Walther Lohmann , Amtsgerichtsrat in Weilburg
5 614 , Fritz Fresenius , Pfarrer in Essenheim 4073 und
Richard Maroke , Gewerkschaftsbeamter in Frankfurt a . M.
2062 ; 20 Stimmen waren zersplittert . In den einzelnen
Kreisen bezw. Aemtern verteilten sich die abgegebenen
Stimmen wie folgt:

Dr. Burckhardt Dr. Lohinann
Dillkreis 3660 2718
Oberwesterwaldkreis 3011 1107
Amt Selters 2224 883
Amt Rennerod 1321 906

Fresenius Maroke
2232 1097

919 325
608 454
314 186

Da keiner der Kandidaten die absolute Stimmen¬
mehrheit er 'angt hat , muß eine engere Wahl zwischen
Dr . Burckhardt und Dr . Lohnrann stattfinden , die, wie
an anderer Stelle schon gemeldet ist, am Samstag , den
20. Januar stattfindet.

Hachcubiirg, 17. Januar . Der Wahlkommissar des
5. nass. Wahlkreises , Herr Landrat Thon zu Marienberg,
hat den Termin für die Stichwahl auf Samstag den
20. Januar fesiqesetzt. Wir machen hierbei ausdrücklich
daraus aufmerksam , daß bei der engeren Wahl nur
zwischen den beiden dazu bestimmten Kandidaten zu
wählen ist. also zwisch-n dem seitherigen Vertreter , dem
christlich-sozialen Dr . Burckhardt und dem nationalliberolen
Amtsgerichtsrat Dr . Lohmann . Alle auf einen anderen
Namen lautenden Stiminzettel sind ungültig.

* Stellt die Wasserleitungen ab.  Bei der
jetzt herrschenden Kälte sei darauf hingkwiesen, die Wasser¬
leitungen rechtzeitig abzustellen , uni unliebsame Störungen
zu verineiden.

* Der Reichstags - „Kwatsch " . Einer , der mit
dem R ichstags „Kwatsch" unzufrieden ist. hat sich in
der „Hunsnicker Z '.tung " in der Person eines H-rin K.
zu Woiie gemeldet . Dieser unzufriedene Mttt «leuivpäer
reut sich in seiner Zuschrift folgendermaßen aus : „Ich
möchte nia ! bei Ihnen ansragen , vb nicht bald der
dumnie kwaisch von den Wahlen in Ihrer Zejinng auf-
höit ? Ich meine, man könnte doch seinen Lffern mehr
biden, als fortwährend dieselben Wahlangelegenheiten,
es ist wirklich zu betouern , heute beinahe die ganze
Zsttui 'g davon so!. Weshalb schreiben Sie den nicht
eine Extra Zsttung davon ? Es Elllk einem schon an
wen man schon die Zeitung zu Gesicht bekouimt , also

bitte Abänderung oder wir werden Ihre Zeitung die
wir schon viele Jahre gelesen haben nicht mehr bestel¬
len." — Die „Hunsillcker Zeitung " tröstete den merk-
wüldigen Briesschreiber damit , „daß alles ein Ende habe,
außer der Wurst , die bekanntlich zwei habe."

Wird, 17. Januar . Die Nachricht über die Kaisers-
geburtsiagsfeiec ist nicht richtig. Der Kriegervereiir
begeht die Feier mit einem Ball im Saale der Witwe
Bell am Sonntag den 21. Januar , nachmiltaas 3 Uhr.
Die Aufführung der Schulkinder wird am 27. Januar,
dem Geburtstage des Kaisers und Königs , begangen,
also nicht gemeinschaftlich mit denr Kriegerverein.

Elbrn , 16. Januar . Samstag nachmittag gegen
4 Uhr wurde die Witwe Jakob Schmidt von hier im
Jntereffentenwalde bei Elkenroth tot aufgefunden - Die
Genannte war 76 Jahre alt und seit einiger Zeit geistes¬
gestört . Sie hatte Anfang voriger Woche ihre Wohnung
h'erselbst verlasseii und sich in der Richtung nach Eiken-
roth begeben, wo sie dann im Waide vom Tode über¬
rascht wurde . Gleich nach dem Funde erschien die Be-
börde und nahm die Besichtigung vor . Verbrechen ist
völlia ausgeschlossen.

Marienberg , 16. Januar . Am vergangenen Sonntag
wurde unser siüherer Gemeinderechiier, Herr Ferdinand
Schütz, zur ewigen irtut)e bestattet . Der Beischiedene,
der ein Aller von 78 Jahren erreicht batte , führte vom
1. März 1869 bis 1. Juli 1910 die Geschäfte der hie¬
sigen Gemeindekasse, war Inhaber des Allgemeinen
Ehrenzeichens und des Kreuzes zum Allgemeinen Ehren¬
zeichen.

Altcukttcheu, 15. Januar . Am Tag ? der Reichstags-
wahl war bis spät in die spacht hinein unser Städtchen
belebt, und viel Unruhe herrschte. Dieses haben Ein¬
brecher ztî benutzen gewußt und haben dem Hause von
Justizral Schneider eine» Besuch abgestattet . Der Burean-
kusse ist ein Bttrag von etwa 200 Mark entnommen
worden . Der Poüzeihund konnte leider keine Spur
mehr aufuehiuen . Bon den, Täler fehlt jede Spur.

Limburg, 16. Januar . Die Stichwahl im 4. nass.
Wahlkreis findet am Samstag den 20. Januar statt.

Aus Nassau, 16. Januar . Die Ferienordnung für
die Höheren Schulen der Provinz Hessen Nassau bestimmt
für W esbaden , Biebrich, Diez, Ems , Höchst a. M ..
Geistrrheim , L«mbura und Montabaur für Ostern 1912
bis Ottern 1913 : Ostern 1912 Schluß Samstag , den
30. März 1912. Anfang Montag , den 15. Apnl 1912,
Pfinasten Schluß Freitag , den 24. Mai , Anfang Dienstag,
den 4. Juni , Sommer Schluß Fr - itag . den 19. Jult,
Anfang Dienslaa , den 20 August , Michaelis Sch utz
Saiiistaa , ton 5. Oktober, Anfang Dounersiaa , den
17. Oktober. Weihnachten Schluß F eirao , den 20. D '-z-m-
ber, Anfang F ' . ita den 3. Januar 1913, O tern 1913
Schluß Mittwoch , den 19. März 1913.

Lar Rei<b$tag$wabl.
Für alls Einsendungenunter dieser Siubtrit übernehmen wir nur die

preßgesetzlicheVerantwortlichkeit.
Zur Stichwahl.

Die Hatiptwahlen sind vo-über. S -e haben gebracht,
was sie nach de» eibt '.e, !en Kai , pstn unter den bii-rier-
lichen P litten » bringen mutz,'.». «II, 1! beiiacht! ch II
Gewinn der Sozürtd «»Ivkralie. 64 M .uwaie ! habt » mich
den bisher vvtlreg '-nde« liaun .chtcn die Sozial demvk nteu
im ersten Anlauf g inonm :>. Sämü cki? bürgest che
Parteien zusammen nur 144. davon das Z -nlrum allein
83, die Parteien rechts von ihm 36, der biirgettr .heLiberalismus nur 4.

Sein Fisch
Roman von Jenny Zink-Malshof.

3) (Nachdruck verboten.)
Der Arzt starrte oem Direktor mit einen, adwe,enden

Blick ins Gesicht. Richtig — weshalb war Friedrich
von Römingen nicht mitgekommen? Das befremdete ihn
erst jetzt: aber er hütete sich, dies auszusprechen.

.Vermutlich hat ihn die Pflicht zurückgerufen warf
er leicht hin. . Regierungsbeamte sind nicht Herren
ihrer Zeit/

Frau Finchen war das Stutzen des Doktors nicht
entgangen. . I bewahret " rief fie triumphierend . „Was
Sie sagen, ist nicht richtig, verehrter Doktor. Sie wissen
es ja so gut wie wir alle — Herr Friedrich hatte Urlaub
genommen für die ganze Dauer der so plötzlich ab¬
gebrochenen Erholungsreise . Er sollte sogar nachher mit
unserer Herrschaft noch ein paar Tage hierherkommen."
Sie richtete fich so hoch auf, als sie konnte, und sah
Dr . Albin überlegen lächelnd ins Gesicht. . Wißen Sie,
was ich glaube, lieber Doktor ?" Vertraulich lehnte sie
ihren rundlichen Körper zu ihm hinüber. »Von zwei
Dingen ist eines geschehen: entweder hak die Gräfin ihrem
Gemahl erklärt, dag sie sich nicht länger in Seeborn
lebendig begraben lägt, oder Herr Friedrich hat sich mit
wem oerlobt, der unserer Erlaucht nicht paßt . Sie werden
sehen, daß ich mit einer dieser Behauptungen recht behalte."
Dr . Albin verbeugte sich spottend.

.Da Sie immer recht haben, wie Ihr Herr Gemahl
sagl - "

.Ach. lasten Sie doch dem seine Alfanzereien bei¬
teile!"

.Ich glaub' eher das erstere als das letztere", meinte
Fräulein Laura wichtig. . Herr Friedrich würde sich's ge¬
wiß überlegen, gegen den Willen seines Oükels zu handeln.
Die Römingens sind arm — ohne den Zuschuß von seinem
Oheim hätte Herr Friedrich nicht einmal die diplomatische
Laufbahn einschlagen können, auch hat unser Graf zu
besitmmen, welcher von seinen Neffen nach seinem Tode

die Leeboriischeu Güter bekommt. T8ie'« bis jetzt stand,
lü » to gut wie gewiß, daß Herr Friedrich der Erbe lern
wird."

.Vielleicht kann er eine Frau bekommen, die mehr hat,
als die Seedornichen Güter wert find."

.Solche Bräute sind selten, Finchen". lachte der
Direktor . Baron Römingen braucht aber auch ohne die
Erdschust feines Oheims nicht bange um feine Zukunft
zu fein. Der wird sicher und gewiß einmal Minister,
alle wgen's, daß er sehr befähigt sei und fleißig und ehr¬
geizig —"

Dr Albin ließ sich wtder seinen Willen zu einer
Untreue gegen seine Grundsätze hinreißen. . Glauben Sie,
daß sein Ehrgeiz und sein Fleiß die Belohnung mit den
Seebvruschen Gütern überleben werden?" fragte er sar-
la stijch. fick zun, erstenmal anders als abwehrend an dem
Gespräch beteiligend. Ich bezweifle es. Wenn's bei ihm
auch noch nicht ms Kraut geschoffen ist — das Zeug dazu
hat ec. gegebenenfalls in die Fußstapfen seines Herrn
Onkels zu treten."

Die drei Frauen schrien entrüstet auf. Und innerlich
tat Dr. Albin delnahe dasielbe. . Alter Esel!" Auch mit
nck war er nickt höflich, wäre jetzt auch gar nicht am Platz
gewesen: er hatte seine Anschauungen für sich zu behalten!

»Nein, nein, den verkennen Sie !" eiferte Frau
Wallenta, aber fie lächelte freundlich dabei. Endlich ging
der Klotz von einem Doktor aus sich heraus ! Das mußte
benutzt werden. . Hat denn die Gräfin gar nickt- ge»
ankert. woraus man schließen könnte - * fragte sie
drängend.

Dr Albin sah auf seine Uhr und wrang von seinem
Stuhl in die Höhe. . Schon so spät? Dann rst- höchste
Zeit für mich."

.Warum nicht gar. Doktor — Sie bleiben heut' hier
und essen mit uns Abendbrot."

.Absolut uumöal .ch. verehrte Frau — sie werden
,chon bei mir zu Hause aut frische Medizin für di«
Furichbüuerin warten — — mit der Armen lieht'» reckt
jchleckt."

Frau Walle.ita pflanste sich energisch vor dem Doktor

aut ..Nutzt Ihnen nie. Verehrtester ! Ohne meine Frage
beantwortet zu habe», kouuneu Sie nicht fort."

»ck>hre Frage — — ?* — . Ja. ob die Gräfin
nichts fallen ließ, was einen Anhalt böte —"

.Welche von Ihren beiden Vermulungeu die richtige
ist?" ^Er fixierte sie eine kleine Weile, ohne zu sprechen,
und Frau Wallenta hielt vor neugieriger Erwartimg den
Atem an. . Ich rate Ihnen , morgen Ihre Erlaucht ' selbst
zu interviewen, verehrte Frau , sie wird gewiß nicht er¬
mangeln. Ihnen aufs genaueste die gewünschte Auskunft
zu erteilen. Gute Nacht allerseits, meine Herrichaftenl"
Dt ? Tür fiel hinter ihm zu.

Herr Wallen a lachte, lachte! . Da hast du dich ein-
m it einge etü , gluckste er schadenfroh. . Be: dem bist du
an den Unrechten gekommen!" — . Schaf !"

.Eigentlich hast du reckt, Finchen", stimmte ihr Herr
Wallenta auch dtestnal mit philosophischem Gleichmut zu.

- »

Rure o<  schritt Gräfin Sidonte Seeborn in ihrem
ttimmer aut und ad, nachdem Dr . Albin fie verlassen
a tte Z" 'eL> trat fie ans Fenster und starrte in den
nnkenven Abend̂ binaus . Rings uin das auf einer An¬
halte «egende Schloß zogen dichte Nebelmassen. Grau,
d..üel . oer'ckwonnnen war alles, w. rauf das Auge fiel.

Sie seufzte L-o recht das Bild ihrer Vergangenheit!
Grau , duster, ionnentos wie ihr Leben. So einsam, so
tee; an Freuden lag es hinter ihr. Früh verwaist, arm,
von Verwan -ten erzogen, die ihr nicht verbargen, daß sie
lbre Amve euoeii als eine Last empfanden — das war
iLue «c«ndheit. Nickt eme Seele , die fie liebte. Dann —>
ü, die glänzende Fata Morgana . die vor ihr aufstieg als
Graf Seeborn wärmeres Interesse für sie zeigte!' Wie
eine Erlösung war ihr die Hoffnung erschienen, durch ihn
aus ihrer Abhängigkeit befreit zu werden. . Er nimmt
mick! Er nimmt mich!" hatte sie gembelt. als er wirklich
um ihre Hand angehalten hatte. Es erschien ihr als un¬
erhörte - Glück, daß sie das arme Salon -Aschenbrödel,
sich io glänzend verhetraiete. Der Altersunterschied
zwischen ihr und ihrem Verlobten erschien ihr als etwas



120 Wahlkreisen kommt die Sozialdemokratie zur
Si 'chwahl . Nickt aus eigener Kraft kann sie dabei
siege» . Jedes Mandat , das sie noch rrnnibt . wird sie
rem deutschen Bürgertum verdanken . Die bürgerlichen
Parteien selbst werden die Schuld tragen , wenn die rote
feint noch weiter ansteigt.

In die Hauptwahl ist die Sozialdemokratie mit dem
Schlachtruf gezogen:

Krieg bis auss Messer den konservativen Frechett ---

^Kampf bis - zur Vernichtung den veriäterischertt
Zenlrunispfoffn.

Ilnerbittliches Ringen mit den nattonalnbercilen
Scharfmachern . m

Rückhaltlose Fehde den fortschrittlich -liberalen Wort¬
helden ! . ^ ~ ,

Welche bürgerliche Partes kann gemeinsame Sache
it einem Gegner machen , der ihnen allen , wre der

ganzen bestehenden staatlichen Ordnung , seinen ingrim-
i- Äigen Haß so hochmütig ins Gesicht schreit?
^ Und wie steht die- Sozialde, » ottatte zu unseren

nationalen Forderungen und Ausgaben?
Im Innern betreibt sie die Absperrung der Arbeiter

von allen anderen Volksschichten . Der Klassenkamps ist
ihr Lebensclement . Eine soziale Revolution mit Ab¬
schaffung des Privateigentums ihr Ziel . Während sie
so im eigenen Lande den Haß schürt und einen gewalt¬
tätigen Terrorismus gegen die Glieder des eigenen
Volkes ausübt , huldigt sie nach außen dem Trugbild
der allgemeinen Volksverbrüderung . Deshalb itt sie die
Hoffnung der fremden Neider und Gegner des Deutschen
Reiches . ' Wie bestürzt waren diese noch der ersten Nieder¬
lage der Sozialdemokratie bei den Wahlen 19071 Wie
werden sie frohlocke » , wenn sich die Ecfvlqe der sozial¬
demokratischen Partei vom 12 . Januar 1912 bei den
Stichwahlen fortsetzen!

Unsere Werke des Friedens können nur gedeihen,
wenn wir uns als starke einige Nation in der Welt
behaupten . Za den nahen Ausgaben des neuen Reichstags
gehört die Sicherung unserer Wehrfähigkeit . Eine Partei,
die sich selbst international nennt , in der sich der Ge¬
danke eines Massenstreiks im Falle der Mobilmachung
heranwagen durfte , ist ihrem ganzen Wesen nach zur
Erfüllung dieser wichtigsten Aufgabe unfähig.

Nicht ' Mißmut über diesen oder jenen mit Recht
oder Unrecht als Übel empfundenen Zustand in Reich
und Staat , mit Rücksicht auf Parteivorleile durcĥ Paktiercn
mit der Sozialdemokratie I nke den Schritt zur Sttchwcchl.

R 'cht aus vergangenen Hader der Parteien — auf
die Zukunst der Ration richte sich brr Bück!

pfab und fern.
o Nene Lotterien . Dem Verein Berliner Künstler ist

die Erlaubnis erteilt worden , aus Anlatz der diesjährigen
Großen Berliner Kunstausstellung eine öffenttiche Ver¬
losung auf der Ausstellung ausgestellter Kunstwerke und
von Steindrucken zu veranstalten und die Lose in der
ganzen Monarchie Preußen zu vertreiben . — De .ii Natur-
fchiitzoarkverein in Stuttgart ist zur Anlegung eines
Naiurichutzparkes in der Lüneburger Heide die Aus¬
spielung einer Geldlotterie »n Prusten bewilligt worden.

O Lebensrettung durch einen Clierlenrnnnt . In
Berlin sprang nachts das 20 Jahre alte Dienstmädchen
Anna Sons , um sich das Leben zu nehmen , in den Land¬
wehrkanal . Der zufällig vorübergehende Oberleutnant
im Garde -Kürassierregiment , Egon v. P !ö ?, sprang ihr
sofort nach, und es gelang ihm trotz der Eisschollen , das
Mädchen noch rechtzeitig zu ersassen und io lauge über
Wasser zu Kasten, bis man sie beide in ein Boot zog.

O Mannheimer Stadtrat und die l irren Hutnadeln.
Ta die Aufforderung des Mannheimer Stratzeubahnamts
an die dortigen weiblichen Fahrgäste , die Spitzeil ihrer
Hutnadeln durch Schutzhülsen oder auf andere Weise un¬
schädlich zu machen, nicht den gehofften Erfolg gehabt hat,
bat der Stadtrat beschlossen, daß Frauen , die lange , unge-
schützte Hutnadeln tragen , die Benutzung der elektrischen
Stratzenbabn nicht gestattet werden soll. Zur wirksamen
Durchführung dieser Maßregel wurde die Aufnahme eines
entsprechenden Verbots in die Verkehrs - und Betriebs¬
ordnung angeordnet.

O Keine Hochzeit , keine Geburt , kein Todesfall . In
dem von Touristen gern besuchten Höbenorte Böhlscheiben
bei Blankenburg i. Thür , haben im vergangenen ^ ahre
Hebamnien , Hochzeitsbiiter und Totengräber schlechte Ge¬
schäfte gemacht. Nicht ein einziges Kind wurde geboren,
auch keine Eheschließung und kein Todesfall ist zu ver¬
zeichnen- Der Ort zählt über 100 Einwohner.

O Tin Höhlenbewohner der Neuzeit . Im Walde
»mischen Älmos und Obertrubach in Oberfranken ent-
deckten Jäger zufällig eine häuslich eingerichtete Felsen-
höhle , die einem etwa 60jährigen Manne zur Wohnstätte
diente . Bis die verständigte Polizei eintraf , um sich »ach
dem seltsamen Höhlenbewohner zu erkundigen , war dieier
unter Zurücklassung verschiedener Einrichtung gegenstände
verschwunden . Eine zurückgelassene Outttungskarte bewies,
daß es sich um einen Schueidergesellen aus Mönchs
handelte , der von dort seit 40 Jahren al verschollen gilt.
Am Tage nach seiner Verfolgung fand man den
Sonderling erhängt an einem BostillS-

e> Französische Unteroffiziere als Strafienränl er.
In Dole im französischen Departement Jura lockten v er
Unteroffiziere des 14. Jägerregiments einen Viehhändler an
einen abgelegenen Ort und versuchten ihn . nachdem sie ihn
durch Säbelhiebe schwer verletzt hatten , zu berauben . Der
Angegriffene wehrte sich jedoch verzweifelt und stieß laute
Hilferufe aus , so daß die Soldaten schließlich die Flucht
ergriffen . Am anderen Morgen wurde der Viehhändler
sämtlichen Unteroffizieren des 14. Jägerregiments gegen¬
übergestellt . Er erkannte seine Angreifer , die in Haft ge-
nommen wurden.

S Riesenbrand in einer japanischen Stadt . In der
Stadt Osaka , die an der Südwestküste der japanischen
Insel Hondo liegt und etwa eine Million Einwohner
zählt , brach ein verheerendes Feuer aus , das durch heftigen
Wind schnell weitergetragen wurde . Es wurden ins-
gesamt 5^68 Häuser zerstört , wodurch ' » er 50 000 Menschen
obdachlos sind.

Lunte Oages -Okronik.
Berlin , 16. Jan . Im Norden wurden der 60iäbrige

Kutscher Pantoleit und seine Ehefrau Johanna , geb. Zlesen-
henne . tot ausgefunden . Pantoleit batte sich niit Gas , lerne
Frau mit Lysol vergiftet . Pekuniäre Verluste und Krank¬
heit Les Mannes scheinen das Motiv zu sein.

Kiel , 16. Jan Der vom Urlaub aus Weblau heim¬
kehrende Matrose Kaschinsky vom Kreuzer . Stettin " irurbe
wegen dringenden Verdachts . die Kastetie des Kreuzers er¬
brochen uud Geheimakten entwendet zu habe », verhaftet

Magdeburg , 16 . Jan . Der hiesige Erotzkuuimann und
Fabrikbesitzer Ernst Heuer , in Firma Heuer u. Co., versckuvand
nach Hinterlassung einer Schuldenlast von über 400 000 Mark.
Davon sollen 300 000 Mark auf Wechieisälschungen und
Unterschlagungen zurückzuführen sein.

Glauchau , 16. Jan - Der 13 jährige Schüler Mai
Schubert aus Oberlungwitz ließ sich bei tzobensieln an der
Elbe von einem Schnellzug überfahren - Der Knabe war
sofort tot.

München , 16. Jan . Beim Rodeln sind in Lengenseld
die beiden fünfzehn - und sechzehnjährigen Töchter eines
Klempnerineisters so heftig gegen einen Baum gefahren , dag
beide getötet wurden.

Essen (Ruhr ) , 16. Jan . In Katernberg wurde der
55 Jahre alte Bergmann Filipiack von dem 25jährigen Berg¬
mann Dorn meuchlings durch einen tiefen Messerstich ins
Herz getötet . Es handelt sich um einen Racheakt . Dorn in
verhaftet.

total Nebensächliches - Er gesiel ihr , zu rhui tonnte sie
emporblickeii, er imponierte ihr . Ihr Stolz frohlockte bei
dem Gedanken , daß sie durch ihre Heirat mit dem reichen
Siaudesherrn eine der ersten Damen des Landes wurde
— und der Stolz war ihre hervorra ?endste Charakter¬
eigenschaft . Tie innigste Dankbarkeit gegen den, der sie
so hoch emporhob , erfüllt ? sie. Ob das genug sei einem
Gatten gegenüber , die Frage war nicht in ihr ausgetaucht.

Gräfin Sidouie lachte bitter aus . Und wenn das
l uuch geschehen wäre , es hätte nichts geä ibert . Daß Liebe

die Vorbedingung einer Ehe sein solle, war kein Thema,
das bei ihrer standesgeiliäßen Erziehung zur Erörterung
gelangte - Was ivttßie sie von Liebe?

Vollkommen zufrieden und mit dem freudigsten Ver¬
trauen aut die Zukunft war sie mit Graf Seeborn zum
Traualtar getreten . Sidonie stöhnte leise, als sie an die
Zeit nach ihrer Vermählung zurückdachte. Nur daran
nicht rühren ! An die schlimme Zeit , in der sich die Zu¬
neigung ihres Gatten langsam in Haß verwandelte . In
Haß , weil es die Eitelkeit des verwöhnten Frauenlieb¬
lings verletzte, daß seine junge Frau nur kindliche Ver-
ehrung für ihn empfand . Draußen huschte etwas mit
schwerem Flügelichlag an ihrem Fenster vorüber und das
gellende Lachet' eines Käutzchens ließ sie erschreckt zu-
famniet,fahren . Der Totenvogel ! Barmherzigkeit ! Nein
— nur nicht eine ;o furchtbare Strafe ! Sie zwang sich
gewaltsam zur Ruhe , kämpfte gegen die Schreckbilder an,
die sie ängstigten . Ihr Gatte würde genesen — er war
ja schon so oft leidend gewesen. Bald nach ibrer Hochzeit
batte das angefangen . Der so lange jugendliche Graf
Seebär » war ganz plötzlich, fast über Nacht ein alter
Mgnn geworden . Er zog sich von der Welt zurück, über-
fiedelte mit ihr hierher . Ohne den geringsten Widerspruch
bäte sie sick 'einem Willen gefügt ! das war ihre Pflicht.
Niit allerhand Studien hals sie sich über die Ode und
Einsamkeit ihres Lebens hinweg . Wie leer und arm dies
a er Irntzdem geivesen war . das war ihr erst bewußt ge¬
worden . als warmes Empfinden sie aus der Lethargie
aufrüttelte , in die sie sich eingesponnen hatte , als Froh¬
sinn und Zärtlichkeit au ihre schlummernde Seele pochten:

„Wach auf ! Lebe endlich — vegetiere nicht länger , wir
stitd die Erlösung und das Glück. Heraus aus deiner
Einsamkeit — durch uns ist die Welt so fc&önl * Da war
es hell und sonnig in ihr geworden , heiter und froh.
Heiter und froh , weil auch die übellaunige Verbitterung
Graf Seeborns durch die -lachende Lebenslust und die un¬
befangene Warmherzigkeit ihres jungen Verwandten ge¬
mildert wurde . Ohne Arg hatte sie sich dem Neuen , Be¬
glückenden überlassen , das in ihr wach wurde , und eS
nicht beachtet , daß es wuchs und erstarkte und sich fest-
nistete in ihrer Seele.

Und plötzlich stand es vor ihr als ihr Herr und
Gebieter : in jedem Schlag ihrer Pulse pochte es — wi«
war denn das nur möglich ? Sie , die alles Unedle an¬
widerte und absiietz, sie hatte ein Gefühl in sich auf»
komnien lassen, durch das sie stch gegen das Gelübde
verging , das sie nicht einmal gezwungen , nein , freiwillig
vor dem Altar abgelegt hatte ? Der Gedanke war un¬
erträglich . In heißer Empörung verurteilte sie sich
schonungslos . Und dock durchrieselte sie inmitten der
Oual . die ihr der Gedanke , gefehlt zu haben , bereitete,
wieder und immer wieder berauschendes Glücksempfinden.
Vergebens bäumte sich ihr Stolz zornig empor — daS
Allbesiegende war stärker als er . war stärker als ihr
Wille , als die strengen Grundsätze , durch die sie sich
bisher hatte leiten lassen.

Ein Ächzen brach über ihre Lippen . Das durste
nicht sein ! Nun sie wußte , nun würde sie es besieg rn —
herausreißen aus ihrem Herzen , und wenn es darüber in
Stücke zerbrach . Sie hatte fehlen können , verblendet durch
allzu sicheres, stolzes Selbstvertrauen , wissentlich tadelns¬
wert handeln jedoch — nein , das konnte Sidonie Seeborn
nicht ! Der erste Schrttt aber auf dem Dornenweg , der
vor ihr lag , sollte rückhaltlose Offendelt gegen ihren Gatten
sein. Er hatte während ihrer Heimreise jedes Alleinsein
mit ihr zu vermeiden gewußt : sobald sie ihn ohne Zeugen
sprechen konnte , wollte sie ihm nichts verhehlen , ihn um
seine Hilfe anfleden in dem Kamvi gegen die unselige
Verirrung ihres Herzens.

DntSdure , 18. Jan . Beim Floßfahren auf der doch,
gebenden Emscher bei Stockum erttank ein 13 Jahre alter
Knabe . Ein 36jähttger Italiener versuchte ihn zu retten,
büßte aber selbst dabei sein Leben ein.

Von ' glühender flut begraben.
Hockosenunglück in Duisburg - Ruhrort.

Eine Katastrophe , wie sie sich im deutschen Hütten-
be riebe Gott sei Dank selten ereignet , geschah in dem ge¬
waltigen Hochofenwerk der Aktiengesellschaft Phönix in
dem vor einigen Jahren nach Duisburg eingemeindeten
Ruhrdrt . In dem Hochofeugebäude , aus dem noch eben
breite F nergorben , dichtes Funkensprühen , grell auf¬
blitzende Li btscheine wie von einem mächtigen , prächtigen
Feuerwerk n die dunkle, klare Winternacht aufleuchteten,
gab es jäh euren donnernden Knall , brausendes , fauchendes
Zischen und - - . furchtbares Entsetzen. Auf bisher noch
imatfgeflärte Weise rissen die Wände des Hochofens 7,
da - Kobe Gebäude stürzte mit Getöse zusammen , und eine
Riese -welle flüssigen Eisens ergoß sich zischend über un¬
gut ficke Arbeiter.

Im erste » Augenblick waren sie alle vom Schrecken
vollständig gelähmt , und che sie er» Glied bewegen
konnten , waren die Ärmsten von der furchtbaren , tod-
bringende » Masse erfasst und verschlungen . Neun
Arbeiter tauchten in der Woge unter ; sie sind natür¬
lich verbrannt bis zur Unkenntlichkeit . Zwei Arbeiter
habe » so schwere Brandwunden erlitten , dast man nur
geringe Hoffnung auf Erhaltung ihreS Lebens hat.
Elf sind wie durch ein Wunder nur leicht verletzt.

Die Toten und ihre Hinterbliebenen.
Unter den Getöteten befand stch auch der Hochofen-

nieister Franck, der verheiratet und Vater von zwüls
fiutben ’. ist. Gleich nach Bekauntwerden des schre ficken
Unglücks e.lte alles nach dem Hüttengelände . Frauen,
denen die Nachricht wurde , daß sich ihr Mann unter den
Getöteten befände , verfielen in Schreilrämpfe und wollten
uw jeden Preis an die Unglücksstelle. die aber in An-
betracht der großen Gefahr vollständig gesperrt wurde.
Plan befürchtet , daß noch mehr Opfer unter den Trümmern
und den erkalteten Eisenmassen liegen.

Tie Urs che des Unglücks
ist wie gesagt noch nicht geklärt . Plan nimmt an . daß sich
die Fü : g eines Hochofens „aushängte ". „Aushängen*
heißt , da sich im oberen Teile des Hochofens eine große
Erzmasse zusammenballte . Unter dieser Erzniasfe entuand
eine Lücke wahrscheinlich ein luftleerer Raum . Als nun
d:e Masse nach unten stürzie , konnte der Hochofen den
Truck iti '-t ! aush -lten und barst. Es konnte noch nicht
feüge -irll : u erden . ans welchem Grunde die Füllung
.aushängie ". _

Bus  dem 6erfd )t8feal *5
§ Todesurteil gegen eine jugendliche Giftmischers » . Vor

einige » Monaten hatte bekanntlich in Olmütz das 22 Jahre
alte Dienstmädchen Franziska Bentrschke ihre Schwester durch
vergiftetes Backwerk zu ermorden versucht, um sich tn den
ungeteilten Besitz einer kleinen Erbschaft zu setzen und um
ihren Geliebten heiraten zu können. Ihr Anschlag mißglückte
zwar tn dieser Richtung , forderte aber da? Leben zweier
Kinder . Die Schwester batte nämlich damals das vergiftete
Dackwerk zwei Knaben überlasten , bei deren Eltern sie tn
Stellung war . Nun wurde vom Olmützer Schwurgericht das
Dienstmädchen mit t0 gegen 2 Stimmen zum Tode durch
den Strang oerurteilt . _

Vorrmfcbtes.
Auch ein Präsident . In der Gegend von Corbeil

(Frankreickj verhaftete die Polizei einen Landstreicker , der
Schlingen legte . Auf der Wachstube stellte stch heraus»
daß der verhaftete , etiva 40 jährige Mann unter seinem
Lumpenkleide einen sehr eleganten Anzug trug . Der
Mann gab stolz an . Präsident des Internationalen
Syndikats der Landstreicker und Vagabunden zu sein.
Auck über die Einzelheiten dieses Syndikats äußerte er

Ihre zusammengesunkene Gestalt richtete sich wieder
straffer enipor . Ein Druck auf den Taster der elektrischen
Leit mg. und heller Lichtglanz ergoß sich durch das voll-
kommen finster geivordene Gemach . Ihre Kammerfungfer
ersckten an der Tür.

„Kleiden Sie mich um — eine bequeme Matinee ."
Sie schritt nach ihrem Ankleidezimmer hinüber . Flink und
geivandt stretfte das Mädchen ihrer Gebieterin die Reise¬
kleider ab und warf ihr einen weiten , weißen Mantel über
die Schultern.

* »
*

„Schied ' mir die Kiffen mehr unters Kreuz , Berthold»
ick liege elend — gib doch acht! Du bist beute von einer
Unge cbickuchkeit - * Ohne eine Miene zu verziehen»
rückte und schob der Kammerdiener Graf Seeborns an
den Polstern . aus denen sein kranker Gebieter ruhte - Eine
kleme Weile lag dieser still, dann warf er sich wieder
ungeduldig hin und der und die Kissen gerieten aufs neue
ln Unordnung . Jede Bewegung aber verursachte ihm
Schmerzen Er stöhnte laut auf.

„Ja . ivenn sich Erlaucht nicht halten , wird ' s freilich
sckilmmer statt besser' , murtte Berthold vorwurfsvoll»
„Bor allem Ruhe . Hai Dr . Albin aufs nachdrücklichste vor»
geichrieben .'

Der Kranke sfieß zornig eine Verwünschung zwischen
den Zähnen hervor . Ruhe ! Wenn Zorn und Grimm in
ihm tobten ! Und da still liegen müssen und sich von den
vertvüuscklen Schmerzen foltern zu lasten — es war zum
verrückt werden . „Ah - 1*

Er hatte laut ausgesckrien. Wieder half ihm Berthold
z» einer bequemen Lage. — „Ja , das geht aber nicht,
Erlaucht , wo kommen wir denn da hin !" schall er dabei.
Er kannte seinen Herrn ganz genau und wußte , warm er
einmal ein bißchen den Tyrannen spielen durfte . „Erlaucht
sind otcl zu erregt , versuchen Erlaucht doch einmal die
Gedanken etwas Beruhigendem . Herabstimmendem zuzu»
lenken, vielleicht Hilst das . Da . die heutigen Zeitungen —
toll ich sie vielleicht oorlesen ?'

Fortsetzung folgt.



Hf®. Um Mitglied werden zu können, lei es nötig, ein¬
wandfrei nachzumeisen. daß man Landstreicher oder Vaga¬
bund sei; außerdem sei eine Einschreibegebühr von
15 Centimes zu entrichten. Die vielen Tausende von
Mitgliedern des Syndikats verständigen sich untereinander
durch nur ihnen bekannte Zeichen, die sie an Mauern an¬
brächten. Leider fand der Herr Präsident aber bei der
Polizei wenig Verständnis . Er wurde in Haft behalten,
und io werden die Herren Vagabonden oorläuftg keinen
Präsidenten haben.

, am Wahltage . Der Berliner Bolkswttz,
der fut) stets geltend macht, wo was loS ist, hat sich auch
den Wahltag mcht entgehen lasten. Als ein freisinnig»
Bäckermeister in Berlin 3 den ihm angebotenen sozial-
deniokratrschenStimmzettel für Pfannkuch unwillig mit
den Worten zurückwies: . Ich will von Pfannkuch'n nichts
wistenl erwiderte der Zettelverteiler : »Sie leben ja von
Pfannkuckenl ' In Berlin 1 jubelten die Fortschrittlichen:
Erster Kampf ist doch ein Teufelskerl , der Düwell selbst
,tt mrt ihm nicht fertig geworden" und riefen dem Demo-
kruten höhnend zu: »Nun find Sie doch mit Ihrem Oberst
zu unterst geblieben!" Auch an unfreiwillig komischen
5i>°men '"ckst . Ein besonders vorsichtiger
Wahrer klebte sein Wahlkuvert vor dem Wahltische fest zu
und bemerkte recht naiv zum Wahlvorsteher: „Damit Siela nichts sehen können!"

Tabak aus der Papierfabrik . Da auf dem Talak-
warkte besonders die guten Tabakblätter, die sich zu Deck-
blättern für Zigarren eignen, geschätzt sind, so hat eine
Papierfabrik in Mähren nach einem französischen Vor¬
bilde jetzt angefangen, künstliche Tabakblätter herzustellen.
Sie bestehen nicht etwa aus braunem Papier , das mit
Tabakiaft getränkt wird, sonder» sind aus einem Brei
hergeaellt, der stch ans Abfällen von Zigarren und
Rivveiitabak ergeben hat, die ganz fein gemahlen wurden.
Der Brei wird dann weiter genau wie Papier behandelt
und durch Trocknen. Glätten und Pressen zu richtige»
Tabakblättern umgewandelt.
dirucslev aus den umzoumrn.

, . Glauben Sie mir . der wahre Künstler
stt bescheiden — so gibt es Augenblicke, wo ich zweiste,
ob ich wirklich der größte Tenor des Jahrhunderts bin ."
. . 3 ?ir . Ejelyhnnnn . Fridckien: . »Pava kaat. baß morgen

reine swuie ,ei. oer Direttor ifr gestorben , ist das wahr ?"
— Mama : . Wenn du hübsch artig bist, dann ja !"

Empfehlung. Dame: . Ist denn diese Bratpfanne aber
auch nur,t zu klein für mich?" - Kaufmann: JD, die können
paffenb !“d neömen* flnä’ Srau ' öie  ist für die größte Gans

dl-' ttebot und Nachfrage . Bei dem Bankier Goldmann
läßt sich wahrend der Geschättsstunden der Astestor v. Echnitt-

. ^̂ ber Herr Goldmann , ich komme, um
mit Ihrem Hause in Verbindung zu treten ." — . Brauerei-
aklien oder Tochter . Herr Astestor?"

Hauskvi .zert . Gut bürgerliches Haus in einem vor-
nehmen Vorort . Konzert , fast ganz unter Freunden und
Verwandten . Es ist sehr spät. Da tritt die Hausfrau an
den berühmten Tenor heran , der mit von der Gesellschaft ist.
und bittet , er mochte ein Lied singen. . Ich würde es a

h sagt der Tenor , aber es ist schon Mitternacht,
^bre Nachbarn werden sich beschioeren wegen der nächtlichen
Ruhestörung . . . — . Um so bester", erwidert die Dame
.die haben einen Hund , der beult auch immer die ganze
AE . _ (Lustige BlätterI

Handels -Zeitung.
Berlin , 16. Jan . Amtlicher Preisgericht für intändisehes

Getieiüe . Es bedeutet WWeizen (U Kerner ), li oioggen , 0 Gerste
(Lx Braugerste , lg Fuitergerste ). 11 Hafei . Die Preise gelten
in iuarf für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert : Königsberg W 205, R 180, H 191,50, Danzig
W 204 207, K 183,50; Ba 197 209. H 184- 189.50, Stettin
W 202 - 207, R 181- 185, H 184- 187. Posen W 202- 204.
K 181, Bg 201, H 186, Breslau W 201 —202. R 181,
Br  200 . Fg 160, H 187, Berlin W 209 - 210. B 187 - 188
H 197- 207, Leipzig W 201 - 205, K 186—191, Bg 215 - 225,
Fg 176- 190, 11204 - 219, Hamburg W 207—209, B 188- 192,
H 198 203. Hannover W 206, B 192, H 208. Neuß W 208
K 192, H 190, Mannheim W 225, R 200, H 200 - 205’

Beil, !,. 16. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
24.75- 28. Feinste Ntartcn über Notiz bezahlt . Still . —
Suni .enmebl Dir. 0 u. 1 22.30 - 24,20. Still - IHüböL Abn.
im Atai 65. 10 - 65. Schwacher.

Wiesbaden , 15. Januar . V i e h h 0 f - M a r kt b e r i ch t.
Amtliche Notierung vom 15. Januar 1912. Auftrieb : 106 Ochsen,
7 Bullen, 135 Kühe und Färsen, 453 Kälber, 64 Schafe, 1032 Schweine.
Preis per Zentner Schlachtgewicht Ochsen 1. Qual . 91 - 93 M.,
2. Qual . 90—92 Al. Bullen 1. Qual . 72- 73 M., 2. Qual . 66- 70 M
Färsen und Kühe 1. Qual . 83- 89 Nt., 2. 74—78 Bl. Kälber 1. Qual.
00—00 M., 2. 104—106 M., 3. 95- 100 M. Schafe (Maülämmer)

78 M. Schweine (160 bis 240 Pfd . Lebendgewicht) 62—64 M
240 bis 800 Pfd . Lebendgewicht) 61—62 Mk.

Montabaur , 16. Jai uir . Weizen (100 Kgr.) Mk. 00,00
(p. Sack) 00.00 Kor» 400 Kgr.) 19,20 (p. Sack) Mk. U,40, Gerne
(100 Kgr.) 19,08 Mk. (per Sack) 12,40 Mk., Hafer (100 Kgr.) 00 <XJ
Mk., ,p. Ztr .) 0,M 2S , Heu (100 Ko.) 8 00 Mk., (p. Ztr .) 4 00
Mk., Stroh (IM Kgr i 4,80, (p. Ztr .) 2,40. Kartoffeln je nach
Sorte 0.00- 000 per Zentner . Butter der Pfd . M. 1.15 Eier 1
Stück 10 Pfg.

Kurzer Getreidetvochenbcricht der Preisberichtsstelle des
Deutschen Lnndwirtschaftsrates vom 9. bis 15. Januar 1912. Die
feste Grundstünmung am Getreidcmarkt hat auch in der abgclaufcnen
Berichtswoche angehalten . Argentinien meldet zwar zuletzt besseres
Wetter, aber die Schätzungen des Exportüberschusses lauten eher
noch niedriger als bisher und der Ansstand der Cisenbahnarbeiter
veranlaßt die Exporteure zur Znrllckhaitnng. Die zweithändigen
Offerten waren etwas entgegenkoininender, auch Manitobaweize»
stellte sich etwas billiger. Andererseits blieb die lebhafte Nachfrage
nach Kleberweizen bestehen, und auch für das knappe Jnlaudsan-
gebot zeigt sich sowohl̂ bei Mühlen als auch zum Export gute
Verwendung. Die Liefernngspreise zeigen ungefähr den gleichen
Stand wie vor 8 Tagen . Auch für Roggen zeigten sich Abgebec
für Lieferung angesichts der Knappheit des inländischen Angebots
und der wieder mehr herportretenden Exporlnachfrage ziemlich
reserviert. Auch das anhaltend kalte Wetter übte einen befestigen-
den Einfluß auf die Stimmung aus , so daß Mailiefernng ihren
Stand zeitweise um !>/. M. zu bessern vermochte. In den letzten
Tagen reduzierte sich der Gewinn ans -/. M., während Juli '/,S . |
modriger als vor 8 Tagen schließt. Hafer hat bei knappem Auge- ;
bot und reger Nachfrage weiter im Preise angezoge». Auch Rnß- 1
land hat seine Forderungen weiter erhöht, während Argentinien '
ungefähr zu letzten Preisen im Markte war . Braugerste hat \
ruhiges Geschäft, doch machte sich für feine Qualitäten hier und ;
dort wieder mehr Interesse bemerkbar. Eine weitere Aufwärtsbe - 1
wegung ist für Futtergerste eingetrcten. Infolge der falten Witte¬
rung hat die Nachfrage eher »och zugenommen, während Rußland -
schwache Zufuhr meldet. Durch die Festigkeit dieses Artikels äuge- !
regt, greift der Konsum zuletzt stärker auf Mais zurück, auch für
Brennzwecke zeigte sich Begehr, so daß die erhöhten Forderungen ;
mehrfach zu Abschlüssen führten.

Voraussichtliches Wetter für Donnerstag ücu 18. Januar iU!2. j
Fortdauer des meist heitere,, und trockenen Wetters•

bei sehr füllen östlichm F stlandswnidn. Dieser W t-
tenmgscharakter wird wohl überhaupt roch einige Z. it
nnhaiten. Höchstens sh : vremzll  kann voiuberaeh uö
Schnee sollen.

Bekanntmachung.
Am finita #, den 26 . d . Mts . gelangen aus den

Distrikten 32a und 33a Rothcr Klee des Stadtwaldes
48 rm Cichen -Scheit und -Knüppel,

170 Eichen -Wellen,
388 rm Buchen -Scheit und -Knüppel , sowie

6846 Buchen -Wellen
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend zur Versteigerung.
Beginn vormittags lst Uhr im Distrikt 32a.

Hachenburg , den 11. Januar 1912.
Der Bürgermeister

Steinhaus.

Es wird darauf hingewiesen , daß alle Militärpflichtigen,
die im Jahre 1912 das 20. Lebensjahr vollenden und
diejenigen der früheren Jahrgänge , die eine endgültige
Entscheidung über ihr Militärverhältnis noch nicht erhalten
haben , sich bis zum l. Februar d. Js . zur Stamm ' olle an¬
melden müssen. Jede Unterlassung dieser Meldepflicht
wird mit Strafe geahndet.

Hachenburg, den 9. Januar 1912.
Der Bürgermeister:

Steinhaus . '

WO#
Nettestes , beliebtestes und im Ver¬
gleich zu Qualität auch billigstes
Fabrikat gestrickter Kuabenkleidung.

Nur belle reinwollene Qualität.
Sorgfältige. piinRtlicfte stortteirtisn.
Cadeliofer 5itz. elegante formen.

Illustrierter Katalog gratis.
Vertreter für den Oberwesterwald:

H . Zuckmeier , Hachenburg.

Knorr-
Hafermehl

und

Reis mehl

Diejenigen , die die Znrückstellnng oder gänzliche Be- '
freiung eines Militärpflichtigen im Wege der Reklarnation
erreichen wollen , werden darauf aufmerksam gemacht, daß
diese Reklamationen bis spätestens zum l . Februar d. IS . i
angebracht sein müssen. Die diesbezüglichen Erklärungen!
können bis zu dem genannten Zeitpunkte jederzeit während *
der üblichen Dicnststunden auf dem Rathause abgegeben
werden.

Hachenburg, den 9. Januar 1912.
»er SiirgermeMr

Steinhaus.

ciimvminV Hachenburg.
Am Montag , den 22 . d . Mts . , abcuds s Uhr

findet im „Hotel  S chm i d t " die diesjährige

General-Versammlung
statt.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Voranschlag für 1912.
4. Wahl des Vorstandes.
5. Genehmigung von Veranstaltungen.
6. Sonstiges.

Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.
Der Vorstand.

Reguiateure
mit Harfen - und Domgoug sowie eiiifachein Gong

goldene und silberne Damen-Uhren
Herren-Uhren in Siläsr, Staiii undÜ\M

Oamen- und Serrgn-yirketfen in allen Preisiagsn
Kolliers , Broschen , Atmbäuder , Medaillons
Damen - und Herren -Ringe , silbeiueFingerhüte
Ohrringe , Kreuze , Anhänger , Kravatteunadelu
Manschettenkiwpfe , Taschenlampen u .Batterien

Mein Lager ist ans das Reichhaltigste ausgestattet und!
gebe ich oben angeführte Artikel zu ganz besonders failtiaeu|
Preisen ab . - Für Uhren leiste ich 3 Jahre Garantie . !

ßugo Backhaus, Hachenburg.
Uhrcu. Gold und SilberWaren.

8incj wegen ihres hohen
Gelialtes an blutbildenden
Nährsalzen u. Eiweiß natür¬
liche Kräftigungsmittel für
Bieicnsüchtige und Blutarme,

oie dabei rotwangig und
blühend werden.

Millionen
gebrauche» gegen

♦ „ e #
^ Anfertigung ^X aller ßaararbeifent
^ Don ausgskämmten haaren 0 ,

wie  Zöpfe, ßaamnierlagen und Chignons.

Theaterstücke, Reden, Prologe,!
Vorträge mit und ohne

Gesang f. Krieger-,T um -, j
Radfahrer-, Gesang- und Vergnügungsvereine. !

G. O. Uhse, Berlin0 . 27, Grüner WegÜ?.;
flu5inahlsendung . Verzeichnisse umsonst und frei.

❖♦
I

Kaufe jeden Polten ausgefeömrater haare. <? >

t
Georg FfeikfihGuer, Frileurgelchäfi ch-

ßadienburg. ^

mit Firmaaufdruck liefert billigst DrtKkcrei
its „€rzäb !er vom Wefterwalfl“ in stskbenburg.

I Heiserkeit,Kartarrh,Vcr-̂schlcimung , Krampf - un £>|
Keuchhusten

Kaiser5Brust-y Carampllpn1V Caramelien
mit den .. 3 Tannen”

C fl C fl ,l0t- £)ct!1- Zeug-UU0U"äse von Aerzten
• mid -Pnoaten ver-

I bürgen den sicheren Erfolg.
Heuksrlt bcirömmlichr und
ivobljchmecßnlde Sonbonr.

I Paket 25 Pfg ., Tose 50 Pfg.
zu haben bei:

Robert Jleidhurdr in Höhr.
IAlex Gerhaiz in Höhr.

Gustav Niermann in Hachen¬
burg.

j Ludwig Jungblulh in Grenz-
hausen.

Am Sonntag oder Monta,
vor Weihnachten im Nassaue
'̂ vf ein graues Capes ab
Händen gekommen. Der Mit
nehmer kann die hierzu ge

-hörige Kapuze auch noch ü
!Empfang nehmen , da jetz
' für den früheren Eigentümer
wertlos . Wo ? sagt die Ge

i schäftsstelle d. Bl.

v - urrtzstte. elegante, billige
kinlriedtgung nur mitEi&eii-iiiigriäniien.

Wild. SirccK, Bonn.
Umsonst reichhalt. Muster¬

buch Nr. 10.

ihleehign
u. trockene Schuppenflechte»

■kropb. Ekzema, Hautausschläge,offene Füße
I dn ichld to , Beingeschwüre, Ader-

Mm  Finger , alte Wundes
«bid oft  sehr hartnäckig;

■er bisher vergeblich hoffte
Keheüt ta  werden, mache noch eine
Yereach mH der best«rstens bewährtes

MoMmibpme
in stets frischer Ware zu haben bei

Stephan Hruby, Haelienburg.

* Rino - Saibc*
frd von schädlichen Bestandteil;*®.

Dose Mark 1.15 u. 2.25.
Dankschreiben gehen täglicn ein.

Zusammensetzung: Wachs t Öl,
terpentin je 25,0, Birkentec: 4,0.
Wfrolb 20,0, Saiicyl. Bors, je 1,0.
D >«'ur echt in Originalpackung

grün - rot und mit Firm».
>ch'.;berioiCö., WemböhU-Drcsdeiu

Fälschr ugen weise man ?urü‘:k.
Zu  h »t,«-n ln den .Vpotnelcen.
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